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IDocbmfprud):
„Ser trotten SBrob mit Snft geniest, beut wirb cS gut betommett;
3®cr Sorgen Ijnt nnb SBraten ifü, beut toirb ba§ 3Mjl nidjt frommen

@*r

V-

tlie Stellung bes funbuietlts juin (fru|lietrieb
tourbe jiiiigft non f). (S. 33ooS in 3üridj folgenbermafjen
angebeutet.

,,©aS jpanbrnerf tauu bie Konfurren3 nur nud) ba

aushalten, wo eS feine 5îraft auf bie ^ßrobuftion eines ein»

jigeu ober weniger Slrtifet, bie eS mittelft Spejiatmafdfinen
erzeugt, fonjentrirt unb bie SRofjftoffe aus erfter fpaitb be=

jieijt. ©er heutige ^Betrieb oertaugt tecfjnifdje, fünftterifdje
unb faufmänttifclje Kenntniffe, bie man nidjt utefjr 0011t ein»

meinen üHattuc oerlangen fattn; bcr ©roffbetrieb fjat Ijiefiir
Spefliatfräfte, bie ber Kleinbetrieb uicfgt erftetteit fattu. ßier
mitffeit ©ewerbemufeeu unb ®ew er be hatten tjtdfenb
eingreifen. Jtt Sßürttemberg (fat fid), freitid) mit anbauern»
ber tlnterftütjung beS Staates, ber Uebergaitg aus bem

atten |)anbwerf juin fpejiatifirten Kteinbetrieb oottjogen 1111b

festerer ift nun and) in ben Staub gefegt, mit ber ©roff»
probuftion erfolgreich 31t fouturrireit; bei uitS ift baS ttocf)

nidjt gefdjetjen.
'

2öir haben jefet wotjt angefangen, für bie

3ufunft 31t forgen, aber wir oergeffen gait^ bie ©egenwart.
9Jtit Sdjuf53ö(teit freilich ift wenig gettjan, wenn ttufere
fpanbmerfer nicht 311111 Spe3iatbetrieb übergehen. 2Sie bie

©iitge jejjt liegen, werben auch "odj mefjr erhöhte (Sitt=

gangS3Ötte bie ouStänbifdje Konfurrett3 nidjt abmatten ; man
erridjtet tjier einfad) 3meiqgefd)äfte, bringt bie auf ï^eit»
arbeit unb Spesiatitäten eiugefdjiitten Arbeiter mit unb

fdjiibiget babttrdh in beträdjttidjem ïïJîafje tinfere eintjeitnifdje
Jnbuftrie.

ltiifere .fjanbwerfer bebürfen nicht beS Scf)uf53otIeS,

fonberit ber Itrbeit unb ber ©eftettnngeu. ©er t8erfe(jr
3iüifdjeu bem (ßrobi^eutet! uitb beut Konfumenten, bie SSer»

mittetung beS Slbfa^eS, ift gar befonberS mangelhaft.
3n Stuttgart 3. S. ^at fid) unter bem ftîameu „@5=

portmuftertager" ein Snftitut gebitbet, baS eine auSgebetjute

Sammlung württembergifdjer ©i^eugniffe in einem geeigneten
Sofate enttjätt. ©afetbft erhalten bie Käufer über bie greife,
3a(jtungSbebiuguugen uitb bie ßeiftungSfäfjigfeit ber betreffen-
beit (Jnbrifanten unb jpattbmerfer 3Uüerfäfftge SKitt^eitungen
ititb tonnen and) itjre Aufträge ertfjeiten. ©er Käufer
3ahlt nidjtS, ber ^abritant einen fteinen Jahresbeitrag, ©ie
Seiter ber Sfnftatt beforgen ade töerparfung unb SSerfchidEung,

fenben bat Katatog in atle Stöett. (Sin fotdjeS Jnftitut
würbe itnferm ^anbwerte ebenfalls ben größten îîufjett
bringen, wettit eS and) nur oorerft bett intäubifcheit Stb'fah

unferer gewerbtidfen ^ßrobufte oermittette, namenttid) bie

größeren Sieferuitgeu für Vereine, ©aftfjöfe, Schuten, Staats»
bauten, (Stabtiffemente it. f. to. übernähme.

Confiante flüffic^c âlcbeftojfc.
ffitr febeS ©efdjäft, für jebeit ^auStjatt ift ein ton»

ftanteS, bittiges, ftreidjfertigeS Ktebemateriat mehr ober
weniger 31011 Söebüvfuifj geworben, bafjer titan einigen SSertt)
barauf legt, itt biefer ^iehuitg ftetS gut oerforgt 31t fein.
SBaS nun bie StuSwatjl an fotdjen Ktebemittetn anbetangt,
fo ift bicfetbe eine fetfr reiche für bie uuunterbrodjene ftarfe
Konfumtion, wo bie betreffettbe Seim» ober ©e£triittöfung
ober ber Kteifter batb oerbraucht toirb, — eine fetjr fpär»
tidje bagegeu, wo eS fid) barttm haubett, nur 001t 3eit 3u
3eit eitt ftreidjfertigeS Klebemittel fdjttefl 3111- $attb 31t haben,
f^ür biefett 3'^ecE gab eS bis je|t nur ein ÜJtittet: bett

flüffigen Seim, welcher jebod) unbegreiflicher SBeife abnorm
ttjeuer üerfauft toirb, obgleich beffeit SereituitgSweife für
ben IjatbwegS gefdjitlteit jabritanteu mit feinen itemiettS»
mertljen Sdjwierigteiten oerbunben ift.

©iefer ffüffige Seint ift fehr bequem für alle ©ewerbe»
brauchen, wctche überhaupt Seim benütfjigen, aber auch fetf-"
hattbfam für KontptorS unb ben .fmuStjatt, wo man geit=

Sd^rpctjcnfc^e ^anbrperfsmetftcr! rperbet für (£ure Rettung!
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Wochenspruch:
„Wer trocken Brod mit Lust genießt, dem wird es gut bekommen;
Wer Sorgen hat und Braten ißt, dem wird das Mahl nicht frommen."

-W-

Ae litellilius des Hllàà zum Grohlietrieli

wurde jüngst von H. E. Bovs in Zürich folgendermaßen
angedeutet.

„Das Handwerk kann die Konkurrenz nur noch da

aushalten, wo es seine Kraft auf die Produktion eines ein-

zigen oder weniger Artikel, die es mittelst Spezialmaschinen

erzeugt, kvnzentrirt und die Rohstoffe ans erster Hand be-

zieht. Der heutige Betrieb verlangt technische, künstlerische
und kaufmännische Kenntnisse, die man nicht mehr vom ein-
zelnen Manne verlangen kann; der Großbetrieb hat hiefür
Spezialkräfte, die der Kleinbetrieb nicht erstellen kann. Hier
müssen Gewerben! use en und Gewerbe h all en helfend
eingreifen. In Württemberg hat sich, freilich mit andauern-
der Unterstützung des Staates, der Uebergang ans dem

alten Handwerk zum spezialisirten Kleinbetrieb vollzogen und

letzterer ist nnn auch in den Stand gesetzt, mit der Groß-
Produktion erfolgreich zu konkurriern; bei uns ist das noch

nicht geschehen. Wir haben jetzt wohl angefangen, für die

Zukunft zu sorgen, aber wir vergessen ganz die Gegenwart.
Mit Schutzzöllen freilich ist wenig gethan, wenn unsere

Handwerker nicht zum Spezialbetrieb übergehen. Wie die

Dinge jetzt liegen, werden auch noch mehr erhöhte Ein-
gangszölle die ausländische Konkurrenz nicht abhalten; man
errichtet hier einfach Zweiggeschäfte, bringt die auf Theil-
arbeit und Spezialitäten eingeschulten Arbeiter mit und

schädiget dadurch in beträchtlichem Maße unsere einheimische

Industrie.
Unsere Handwerker bedürfen nicht des Schutzzolles,

sondern der Arbeit und der Bestellungen. Der Verkehr
zwischen dem Produzenten und dem Konsumenten, die Ver-
Mittelung des Absatzes, ist gar besonders mangelhaft.

In Stuttgart z. B. hat sich unter dem Namen „Ex-
portmusterlager" ein Institut gebildet, das eine ausgedehnte

Sammlung württembergischer Erzengnisse in einem geeigneten
Lokale enthält. Daselbst erhalten die Käufer über die Preise,
Zahlungsbedingungen und die Leistungsfähigkeit der betreffen-
den Fabrikanten und Handwerker zuverlässige Mittheilungen
und können auch ihre Aufträge ertheilen. Der Käufer
zahlt nichts, der Fabrikant einen kleinen Jahresbeitrag. Die
Leiter der Anstalt besorgen alle Verpackung und Verschickung,
senden den Katalog in alle Welt. Ein solches Institut
würde unserm Handwerke ebenfalls den größten Nutzen
bringen, wenn es auch nur vorerst den inländischen Absatz
unserer gewerblichen Produkte vermittelte, namentlich die

größeren Lieferungen für Vereine, Gasthöfe, Schulen, Staats-
bauten, Etablissemente n. s. w. übernähme.

^Konstante flüssige Klebestoffe.

Für jedes Geschäft, für jeden Hanshalt ist ein kon-

stantes, billiges, streichfertiges Klebematerial mehr oder
weniger zum Bedürfniß geworden, daher man einigen Werth
darauf legt, in dieser Beziehung stets gut versorgt zu sein.
Was nun die Auswahl an solchen Klebemitteln anbelangt,
so ist dieselbe eine sehr reiche für die ununterbrochene starke
Konsumtion, wo die betreffende Leim- oder Dextrinlösnng
oder der Kleister bald verbraucht wird, — eine sehr spär-
liche dagegen, wo es sich darum handelt, nur von Zeit zu
Zeit ein streichfertiges Klebemittel schnell zur Hand zu haben.
Für diesen Zweck gab es bis jetzt nur ein Mittel: den
flüssigen Leim, welcher jedoch unbegreiflicher Weise abnorm
theuer verkauft wird, obgleich dessen Bereitnngsweise für
den halbwegs geschulten Fabrikanten mit keinen nennens-
werthen Schwierigkeiten verbunden ist.

Dieser flüssige Leini ist sehr bequem für alle Gewerbe-
brauchen, welche überhaupt Leim benöthigen, aber auch sehr
handsam für Komptors und den Hanshalt, wo man zeit-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Aeitung!
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weilig bieS unb jenes jit leinten ober 31t beflebett ßat. —
®iefer Seim wirb nod) ber „Comptes rendus" auf foï=

genbe SIrt bereitet: Platt löst 1 Kg. guten Kölner Seim
in einem gtafirten irbenen Siopfe über gelinbem getter, nocß

beffer aber int SBafferbabe auf, inbettt man t»ott 3eit ju
3eit umrührt. Parßbent otter Seim zergangen ift, gieße

matt portioucuweife nad) nub ttad) 200 Gr. Salpeterfäure
oott 30 ° B. t)inein. ®iefer 3"ß>ß bewirft ein Slufbrattfen,
weit fid) Uuterfalpeterfäure bitbet. Padjbem afte Säure
eingegoffett ift, nimmt man baS Gefäß Dont geuer ttttb läßt
taitgfam erfolten. Statt ()at fo bereiteten Seim über jwei
gaßre in einer offenen glafdje anfbewabrt, otjne baß er bie

geringfte SSerättbernttg erlitten t)ätte. tiefer flüffige Seim

ift and) für Saboratorieu fe£)r bequem ; matt beultet ifjn

j. 33. bei ber Sarftelluug üott GaSarten als Kitt, inbem

man einen Seinwanbftreifen mit biefem Seim übergießt.
(Sitten ttod) oorgügiicfjereit ftiiffigen Seim, als ber ift,

ber bttrd) 33et)aitbtiing mit Salpeterfäure ßergefteHt Wirb
ttttb ber nid)t wie biefer ftiuft, erf)ätt tttatt nad) einer an«

bereit Porfdjrift, wenn matt Gelatine ober beften Kölner
Seim int SBafferbabe mit einer gteid)eit Quantität ftarfen
(Sffig, einem Piertßeil Sllfoßol ttttb ein Hein wenig Sllonn

auflöst. Unter bem Ginfluffe beS GffigS beßält biefer Seim

attcf) im falten ßuftanbe feine gliiffigfeit bei. Gr ift feF)r

begttem für eine SJfenge ffeitterer Slrbeiteii, bie feinen feßr
Zäßett Klebeftoff erfjeifefjett, betttt er ift ftetS für ben Ge«

brand) bereit ttttb ßält fid) unbegrenzt tauge. Sie gabri«
fanten falfd)er Perlen tterbrandjett ißtt in großer SRettge;
ferner bient berfelbe zum geftfitteit oott Perlmutter, §orn
it. f. w. auf .jpolz unb SPetall.

Gin woßlfeileS unb fd)itelf ßcrzuftelleubeS Klebemittel

ift eine Sluflöfung oott Stärfeguitiini (Septriu) in ßeißem

SBaffer ober and) non arabifd)ent Gttntnii itt faltem SBaffer,
wobei bewerft werben muß, baß GrftereS weitaus billiger
im greife fteßt als SeßtereS, baßer es fid) für gewiffe
3wecfe beffer empfiehlt, als arabifcßer Paiiutgummi.

Sie Sluflöfitngen biefer beibett Gumiiiiarteit fittb jebod)

nid)t foitftaitt unb befonberS int-Soiniuer ober in ftarf ge«

ßeijten Sofalitäten zeigen berlei Söflingen eine ftarfe Pei«

gung pr fattren Gäßruttg, bttrd) welcße bie Klebefäßigfeit
oorerft oerminbert unb fcßließlidj ganz aufgehoben wirb.
Siefer Uebelftaitb trägt bie Scßttlb, baß matt nad) oerfd)ie=
betten Slnläufeu immer wieber put ffiiffigett Seim zurücf«

greift. Siefe Gttinmiarten ßabett aber ttod) eilten anberen
ilebelftatib. SBenn nämlid) größere biegfame glätten mit
folcßett Söfungett ziifammengeflebt werben, 3. 93. zwei Papier«
blätter, fo oerlierett biefe ißre Glaftigität unb werben info«
fern brüd)ig, als umgefnidte Stellen eine 93rud)falte er«

halten, bie nicht mefjr wegzubringen ift; bieS liegt am
Klebematerial, beut Gummi, meld)er ein ungemein fpröber
Körper ift.

SBir haben unS nun, fo fdjreibt Slcfermann'S „SU.
@ew.«3tg.", nor gaßr unb Sag bie Slufgabe geftcllt, flüf«
figen Gummi ßerzuftellen, welcßer beut ffiiffigett Seint nicßt

nur an Stabilität, fouberit and) an Gfaftijität nad) bem

Gintrocfueu, fowie an Klebefäßigfeit ooflfommeu gleid)fommt.
SBer je bett SeibettSweg ber Perfttdje, biefer Gebitlbfpiele

par excellence betreten ßat, wirb es ermeffen fönnett, baß

folcße Singe nur mit einem Slufwanbe großer SluSbauer

in'S Peine gebradjt toerbett fönnett, beult jeber mißlungene
Perfucß — unb bereit gibt eS in ber Pegel nicht wenige

— bebeutet fooiel wie ein „Piatt" ber ttod) nicht abge«

fpielten Partie.
Um jebod) ben geehrten Sefer mit ben Pöffelfprütigen

im Saboratorium, refp. mit bett 93orproben bei ßerabge«

laffener Kurtine nicht zu behelligen, bringen wir fofort baS

Grgebttiß ber gelungenen Generalprobe zur Keittttniß.

3ur |jerftelliiug eines fonftanten ffiiffigett Gummis
mit elaftifdjer Gruttblage nimmt matt:

Gewicßtstßeile Gummi 93
grüne Scßntierfeife 3

„ Glßcerin 3

„ Salicplfäure 1

Summe: 1ÖÖ

SSorerft wirb bie Salicßlfäure in 20 GemidßStßeilett
SBeingeift gelüft, fobann bie Seife zugegeben unb fo lange
gefd)iittelt, bis fid) attcf) biefe aufgelöft hat, zuleßt fügt matt
baS Glpceritt bei unb rüßrt baS Gemenge 31t beut Gummi,
welcßer ittzwifd)ett mit weichem SBaffer bis zur Sprupfott«
fiftenz oerbünnt würbe.

Gin fold)eS mit arabifdjettt Guntnti ßergefteHtes Prä«
parat würbe in eine geräumige glafd)e mit oiel Suftüber«
fd)ttß gegeben unb fobaittt oerforf't oott bett DPonateit 9Pai
bis Qftober 1384 zwifdjeu einem genfter ber Sonne ej«
ponirt. Pad) beut Deffttett ber glafd)e int Spätßerbfte
Zeigte fid) bie Gumiuilöfiittg oollftänbig iutaft unb tuar
weber eilt 93afettattfwurf ttod) fottft eine Spur oott 3er«
feßiittg ober einer ftattgeßabten Gäßrintg 31t erfennen. Gine
auf Papier aufgetragene unb eingetrocf'nete Probe zeigte

fid) elaftifdj unb ttttbrüchig wie Geiatiue, wäßrettb bie 93e«

laftutigSprobe einer 4 cm großen Klcbeflädje auf waffer«
bicßteiu (Kopirbucß) Karton ergab, baß 311111 Stbreißen eitt

um 9 Prozent fcßwerereS Geßättge notßwenbig war, als bei

fäitflid)em fliiffigent Seim unter benfelben Pebittgungen.

Hcba- 2lmr»cn6una öes 3don.
®ie 93erwenbuttg beS 93etou fteigert fid) ttießr ttttb

mehr. Selbft in Säubern, bie reidj an guten ttttb leicht
31t bearbeitenbeu 93aufteinen fittb, wirb 93etoit für bie meifteit
Ingenieurbauten als baS 93efte ttttb 93i(ligfte anerfannt, wo«

fern bie 9Jlifd)UttgSoerf)ältiiiffe bem jeweiligen 3wt'tf richtig
angepaßt unb bie Pereitung fachgemäß oorgenommett wirb.
Gttlmattn foil gefagt ßaben, man fönne bett Knlturzuftaitb
eines SanbeS nad) feinem SSerbraucf; an 3fnwutbetou beut«

tßeilen. gn Pußlaitb ift ber 3^"iwt immer ttod) 31t tßeuer,
bie ricßtige Pef)anblung, auf bie fo feßr oiel anfommt, zu
wenig bei bett Slrbeitern belannt unb bie Pegeln über bie

9Jlifd)imgSoerhältniffe fittb nicht genug beachtet.

gür §äuferfunbamettte, ben Unterbau ftäbtifcfjer
Straßen te. fatttt 1 ïf)- 3^t"^h 1 Ï1)- gettfalf, 6 Ï1)-
Sanb unb 12 Sß- KieS ober Kleingefdjläg 31t Stampfbeton
oerwaubt werben, nur muß ber SBafferzufaß feßr mäßig
fein, 16 — 30% ^eS 3enwntS baS Ganze bis zum
Sd)Wißeu geftampft werben. ®ie SQrucEfeftigfeit beträgt ttacß
3) t) d e r ß 0 f f S Perfttcßett
50 bei einer ÜJHfdjttng 1:4:8 fteigt fie auf 86 ^ ttttb

1:3: 6V2 /' „ „108-^.__
Komntt ber Peton oor feiner Grßärtuug mit SBaffer

itt Perüßrung, fo finit feine geftigfeit bei ber 28 iîage«
probe auf V3 bis ''3 obiger .ßiffer. SlflerbiugS foil ttad)
einem gaßre baS Perlorette wieber eingeholt werben, aber

nur bei feßr forgfältiger Peßanbluttg. Qiefer Untftanb
fpricßt gegen baS Perfenfett beS Petoit unter SBaffer, baS '

fo oiel wie möglich bermiebett werben foil. 3)a aber gerabe
bei SBafferaubrang Petoti nicßt entbeßrt werben fantt, fo
finb beim Perfenfett folgenbe Pegeln 31t beacßteu: ®aS
3Pifd)uugSoerßäitniß foil IV2 2 V2 : 4 feilt unb bei Pautett,
bie eine befonbere geftigfeit Oerlangett, fogar 1:2:2.
®ieS oertßeuert bett unter SBaffer 31t üerfenfettbett Petott
feßr. Slußerbent bilbet fid) namentlid) bei bewegtem SBaffer
ber gefürchtete Petonfdjlamm, ber baS Pittbett ber Scßidjteit
oerßiubert unb baßer forgfältig abgefragt werben muß. Um
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weilig dies nnd jenes zu leimen oder zu bekleben hat. —
Dieser Leim wird nach der „Lomptss renckiw" auf fol-
gende Art bereitet: Man löst 1 Kg. guten Kölner Leim
in einem glasirten irdenen Topfe über gelindem Fener, noch

besser aber im Wasserbade auf, indem man von Zeit zu
Zeit umrührt. Nachdem aller Leim zergangen ist, gieße

man portionenweise nach und nach MO Gr. Salpetersäure
von 30 " U. hinein. Dieser Znsatz bewirkt ein Aufbrausen,
weil sich Nntersalpetersänre bildet. Nachdem alle Säure
eingegossen ist, nimmt man das Gefäß vom Feuer und läßt
langsam erkalten. Man hat so bereiteten Leim über zwei
Jahre in einer offenen Flasche aufbewahrt, ohne daß er die

geringste Veränderung erlitten hätte. Dieser flüssige Leim
ist auch für Laboratorien sehr bequem-, man benutzt ihn
z. B. bei der Darstellung von Gasarten als Kitt, indem

man einen Leinwandstreifen mit diesem Leim überzieht.
Einen noch vorzüglicheren flüssigen Leim, als der ist,

der durch Behandlung mit Salpetersäure hergestellt wird
und der nicht wie dieser stinkt, erhält man nach einer an-
deren Vorschrift, wenn man Gelatine oder besten Kölner
Leim im Wasserbade mit einer gleichen Quantität starken
Essig, einem Viertheil Alkohol nnd ein klein wenig Alaun
auflöst. Unter dem Einflüsse des Essigs behält dieser Leim

auch im kalten Znstande seine Flüssigkeit bei. Er ist sehr

bequem für eine Menge kleinerer Arbeiten, die keinen sehr

zähen Klebestoff erheischen, denn er ist stets für den Ge-

brauch bereit und hält sich unbegrenzt lange. Die Fabri-
kanten falscher Perlen verbrauchen ihn in großer Menge;
ferner dient derselbe zum Festkitten von Perlmutter, Horn
n. s. w. ans Holz und Metall.

Ein wohlfeiles und schnell Herzustellendes Klebemittel
ist eine Auflösung von Stärkegnmmi (Dexlrin; in heißem

Wasser oder auch von arabischem Gummi in kaltem Wasser,
wobei bemerkt werden muß, daß Ersteres weitaus billiger
im Preise steht als Letzteres, daher es sich für gewisse

Zwecke besser empfiehlt, als arabischer Banmgnmmi.
Die Auflösungen dieser beiden Gummiarten sind jedoch

nicht konstant nnd besonders im-Sommer oder in stark ge-

heizten Lokalitäten zeigen derlei Lösungen eine starke Nei-

gung zur sauren Gährnng, durch welche die Klebefähigkeit
vorerst vermindert und schließlich ganz aufgehoben wird.
Dieser Uebelstand trägt die Schuld, daß man nach verschie-
denen Anläufen immer wieder zum flüssigen Leim zurück-

greift. Diese Guininiarten haben aber noch einen anderen

Uebelstand. Wenn nämlich größere biegsame Flächen mit
solchen Lösungen zusammengeklebt werden, z. B. zwei Papier-
blätter, so verlieren diese ihre Elastizität nnd werden inso-
fern brüchig, als umgeknickte Stellen eine Bruchfalte er-
halten, die nicht mehr wegzubringen ist; dies liegt am
Klebematerial, dem Gummi, welcher ein nngemein spröder

Körper ist.
Wir haben uns nun, so schreibt Ackermann's „III.

Gew.-Ztg.", vor Jahr nnd Tag die Aufgabe gestellt, flüs-
sigen Gummi herzustellen, welcher dem flüssigen Leim nicht

nur an Stabilität, sondern auch an Elastizität nach dem

Eintrocknen, sowie an Klebefähigkeit vollkommen gleichkommt.
Wer je den Leidensweg der Versuche, dieser Geduldspiele

pur «xekUoiicw betreten hat, wird es ermessen können, daß

solche Dinge nur mit einem Anfwande großer Ausdauer
in's Reine gebracht werden können, denn jeder mißlungene
Versuch — und deren gibt es in der Regel nicht wenige

— bedeutet soviel wie ein „Matt" der noch nicht abge-

spielten Partie.
Um jedoch den geehrten Leser mit den Rösselsprüngen

im Laboratorium, resp, mit den Vorproben bei herabge-
lassener Kurtine nicht zu behelligen, bringen wir sofort das

Ergebniß der gelungenen Generalprobe zur Kenntniß.

Zur Herstellung eines konstanten flüssigen Gummis
mit elastischer Grundlage nimmt man-.

Gewichtstheile Gumnii 03
grüne Schmierseife 3

„ Glycerin 3

„ Salicylsäure 1

Summe: 1ÖÖ

Vorerst wird die Salicylsäure in 20 Gewichtsrheilen
Weingeist gelöst, sodann die Seife zugegeben und so lange
geschüttelt, bis sich auch diese aufgelöst hat, zuletzt fügt man
das Glycerin bei und rührt das Gemenge zu dem Gummi,
welcher inzwischen mit weichem Wasser bis zur Syrupkon-
sistenz verdünnt wurde.

Ein solches mit arabischem Gummi hergestelltes Prä-
parat wurde in eine geräumige Flasche mit viel Luftüber-
schnß gegeben und sodann verkorkt von den Monaten Mai
bis Oktober 1384 zwischen einem Fenster der Sonne ex-
ponirt. Nach dem Oeffnen der Flasche im Spätherbste
zeigte sich die Gummilösung vollständig intakt nnd war
weder ein Basenanfwurf noch sonst eine Spur von Zer-
setzung oder einer stattgehabten Gährnng zu erkennen. Eine
auf Papier aufgetragene und eingetrocknete Probe zeigte
sich elastisch und unbrüchig wie Gelatine, während die Be-
lastungsprobe einer 4 am großen Klcbefläche auf Wasser-

dichtem lKopirbnch) Karton ergab, daß zum Abreiße» ein

um 9 Prozent schwereres Gehänge nothwendig war, als bei

käuflichem flüssigem Leim unter denselben Bedingungen.

Ueber Anwendung des Beton.
Die Verwendung des Beton steigert sich mehr nnd

mehr. Selbst in Ländern, die reich an gute» nnd leicht

zu bearbeitenden Bansteinen sind, wird Beton für die meisten

Ingenieurbauten als das Beste nnd Billigste anerkannt, wo-
fern die Mischungsverhältnisse dem jeweiligen Zweck richtig
angepaßt nnd die Bereitung fachgemäß vorgenommen wird.
Entmann soll gesagt haben, man könne den Knlturzustand
eines Landes nach seinem Verbranch an Zementbeton beur-
theilen. In Rußland ist der Zement immer noch zu theuer,
die richtige Behandlung, auf die so sehr viel ankommt, zu
wenig bei den Arbeitern bekannt nnd die Regeln über die

Mischungsverhältnisse sind nicht genug beachtet.

Für Häuserfundamente, den Unterbau städtischer

Straßen w. kann 1 Th. Zement, 1 Th. Fettkalk, 6 Th.
Sand und 12 Th. Kies oder Kleingeschläg zu Stampfbeton
verwandt werden, nur muß der Wasserzusatz sehr mäßig
sein, 10 —30°/g des Zements und das Ganze bis zum
Schwitzen gestampft werden. Die Druckfestigkeit beträgt nach

Dyckerhoffs Versuchen

50 â' bri einer Mischung 1:4:8 steigt sie auf 80 ^ und

1:3:0>2„ „ ..108^.
Kommt der Beton vor seiner Erhärtung mit Wasser

in Berührung, so sinkt seine Festigkeit bei der 28 Tage-
probe auf bis obiger Ziffer. Allerdings soll nach
einem Jahre das Verlorene wieder eingeholt werden, aber

nur bei sehr sorgfältiger Behandlung. Dieser Umstand
spricht gegen das Versenken des Beton unter Wasser, das '

so viel wie möglich vermieden werden soll. Da aber gerade
bei Wasserandrang Beton nicht entbehrt werden kann, so

sind beim Versenken folgende Regeln zu beachten: Das
Mischungsverhältniß soll 1^ : 2 V? - ^ sein und bei Bauten,
die eine besondere Festigkeit verlangen, sogar 1:2:2.
Dies vertheuert den unter Wasser zu versenkenden Beton
sehr. Außerdem bildet sich namentlich bei bewegtem Wasser
der gefürchtete Betonschlnmm, der das Binden der Schichten
verhindert und daher sorgfältig abgekratzt werden muß. Um
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